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®er ©eeljrte fjat fid) inbeffett entfcfjloffen, bent fKufe feine $olge p geben,
mit 9îûcfficf)t auf bie umfangreichen, fjiet begonnenen Arbeiten unb auf bie

Unterftütpng, bie er für ben innern unb ctufjern SCusbau feine§ ^nftitutc?
beim fdjttieijerifdEjen ©dfjulrate unb bei anbertt, an ber görberung ber S3o»

tanif intereffierten Greifen gefunben ïjat. ®ie gorftabteifuug ber ©. S. £1.

unb bie fdjtneijertfcfje gorftnnrtfdjaft l)aben ganj befonbere ®eranlaffung,
ficf) über biefen ©ntfdjlujf p freuen, inbem §ert fßrofeffor Dr. ©äuntann
ficf) fef>r intenfin audj mit forftfid)en fragen öefcfjciftigt.

^üc^crangeigm.

A. B/«wc/c ; Handbuch für Bodenlehre. 1. Band : Die naturwissenschaft-
liehen Grundlagen der Lehre von der Entstehung des Bodens. Preis
RM. 27, im Verlag Springer, Berlin.

Es sind nun bald zwanzig Jahre her, seit die letzte Auflage von
Ramanns Bodenkunde herausgekommen ist. Ramann wurde leider vom
Tode überrascht, bevor er sein hervorragendes Lehrbuch einer zeitge-
müssen Revision unterziehen konnte.

Gerade in den letzten zwanzig Jahren aber hat die Bodenkunde grosse
Fortschritte gemacht. Die relativ neue Wissenschaft hat sich in viele Spe-
zialzweige gespalten. Es scheint fast, mit Ramann sei der Forscher zu
Grabe gestiegen, der es noch wagen durfte, allein ein Buch über das
Gesamtgebiet der Bodenkunde zu schreiben.

hat es nun unternommen, unterstützt durch eine grosse Zahl
von Mitarbeitern, den heutigen Stand der Bodenkunde in einem Handbuch,
das zehn Bände umfassen soll, festzustellen. Wir dürfen ihm schon für den
Gedanken dankbar sein, die fast unübersehbare Flut von Publikationen
sichten zu wollen.

Ein so gross angelegtes Werk hat natürlich immer seine Vor- und
Nachteile. Einerseits bietet es zwar die Möglichkeit, dass die besonderen
Gebiete von Spezialfachmännern bearbeitet werden können, wodurch eine

gute Vollständigkeit erreicht werden kann. Anderseits leidet aber ein
solches Werk leicht an ungenügender Geschlossenheit. Die Vielheit der
Mitarbeiter verführt gerne zu einer gewissen Breite, zu Wiederholungen
und zu einer Darstellung, die zwar für Fachleute genügend klar ist. für
Lernende aber meist etwas zuviel voraussetzt.

Der vorliegende erste Band enthält :

1. Eine Einleitung von E. Blanck;
2. Geschichte der Bodenkunde von F. Giesecke:
3. Das Ausgangsmaterial zur Bodenbildung von F. Heide, W. Meigen

und K. Rehorst:
4. Faktoren der Bodenbildung von H. Fesefeldt. G. Hager, L. Rüger,

H. Philipp und S. Passarge.
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Der Geehrte hat sich indessen entschlossen, dem Rufe keine Folge zu geben,
mit Rücksicht auf die umfangreichen, hier begonnenen Arbeiten und auf die

Unterstützung, die er für den innern und äußern Ausbau seines Institutes
beim schweizerischen Schulrate und bei andern, an der Förderung der Bo-
tanik interessierten Kreisen gefunden hat. Die Forstabteilung der E. T. H.
und die schweizerische Forstwirtschaft haben ganz besondere Veranlassung,
sich über diesen Entschluß zu freuen, indem Herr Professor Dr. Gäumann
sich sehr intensiv auch mit forstlichen Fragen beschäftigt.

Wücheranzeigen.

u. .- llauckbneb kür koclenlebre. I. Land : Ois naturvissensebakt-
lieben Oruncklagsn cksr Oebrs van der Untstekung des Lockens. Breis
UN. 27, im Verlag 8pringsr, Leriin.

Us sinck nun bâ ,labre ber, seit àie letzte Vuklags vau
Us.ms.nns Bodenkunde bsrausgskommsn ist. Uamann vurcke leiàsr vom
locke üdsrrasebt, bevor er sein bervorragenckes Osbrbueb einer 7sitgs
müssen Revision untergeben bannte.

Osracks in cksn letzten 7van7ig ckabrsn aber bat ckie Bodenkunde grosse
Uortsebritts gemaebt. Oie relativ neue IVisssnscbakt bat sieb in viels 8pe-
àUveigs gespalten. Us sobsint tast, mit Ramann sei cksr Uorsober ?.u

Orabe gestiegen, cksr es nock vagen ckurkte, allein sin Bueb über clas

Ossamtgebist cksr Bodenkunde 7U sebreiben.
Ma»a/c bat es nun unternommen, unterstützt ckurcb eins grosse ^abl

von Nitarbeitsrn, cksn beutigsn 8tanck cksr Bockenkuncke in einem Uanckbueb.
ckas ?.ebn lZäncke umkasssn soll, kest^ustsllsn. IVir ckürksn ibm sebon kür cken

Oeckanken dankbar sein, ckie käst unübsrsekbare Blut von Bublikationen
siebten 7U vollen.

Uin so gross angelegtes IVerk bat natürlieb immer seine Vor- unck

Uaebtsile. Uinerseits bietst es 7var ckie Nögliebkeit, ckass ckie besoncksren
Osbiste von LpeÄalkaebmännsrn bearbeitet vsrcken können, vockurob sine
gute Vollständigkeit srreiebt vsrcken bann. Anderseits leidet aber sin
solvdvs Werk leiobt an ungenügender Oesoblossenbeit. Ois Vielksit der
Nitarbsiter verkübrt gerne ?u einer gevissen Breite. 7U IVisckerbolungsn
unck 7U einer Darstellung, ckie 7var kür Uacbleute genügend klar ist. kiir
Lernende aber meist etvas Zuviel voraussetzt.

Oer vorliegende erste Land entbält:
1. Uine Uinleitung von U. Llanek;
2. Ossebiebte cksr Bodenkunde von Oisseoke:
3. Oas Vusgangsmatsrial 7ur Bocksnbilckung von U. Usicke, IV. Neigen

unck U. keborst;
4. Uàtorsu cksr Bocksnbilckung von U. Uesekelckt, O. Hager, O. Rüger,

U. Ubilipp unck 8. Uassarge.
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Im allgemeinen darf man mit diesem ersten Band wohl zufrieden sein.
Den inneren Ernst eines solchen Handbuches erkennt man meist an der

Art, mit der die Quellen verfolgt worden sind. Wenn man nach der Bear-
beitung der schweizerischen Literatur urteilen darf, so muss man die
Autoren in dieser Beziehung loben.

Wir finden in dem Kapitel über die bodenbildenden Gesteine, Minerale
und organischen Substanzen die Arbeiten von Früh, Wiegner, Niggeli,
Karrer, Pictet und Sarasin ins richtige Licht gesetzt. Die Publikationen
von Agassiz, Balzer, Brockmann, Coaz, Forel, Heim, Lütschg, Mercanton,
de Quervain, Staub und Wehrli sind besonders berücksichtigt bei der

Besprechung der Wirkung der Gletscher und Lawinen bei der Bodenbildung.
Sogar die neueste Arbeit von Braun-Blanquet und Jenny kommt zur Gel-

tung im Abschnitt über Flugstaub.
Die Mineralogen und Geologen werden vielleicht einige Schweizer, wie

Grubenmann, Kaufmann, Arbenz u. a. vermissen. Unter den Lawinenken-
nern fehlt besonders Fankhauser. Im allgemeinen aber haben sich die
Autoren lobenswert bemüht, der schweizerischen Literatur gerecht zu
werden.

Auf den Inhalt kann hier im Einzelnen nicht eingegangen werden.
Im Ganzen orientieren die Autoren gut über ihre Gebiete, wenn auch natur-
gemäss nicht alle gleich knapp, klar und vollständig. Der Herausgeber
dürfte da seinen Mitarbeitern noch mehr mit gutem Beispiel vorangehen.

Es ist natürlich etwas gewagt, auf Grund des vorliegenden I. Bandes
ein zehnbändiges Werk, das mehr als Fr. 300 kosten dürfte, dem einzelnen
Forstmann warm zur Anschaffung zu empfehlen. Es wäre aber sehr zu

begrüssen, wenn die kantonalen Oberforstämter sich das Handbuch ver-
schaffen würden. Der Forstbeamte kommt immer mehr in den Fall, sich
in bodenkundlichen Fragen orientieren zu müssen und dazu leistet
das Handbuch von Blanck aller Voraussieht nach vortreffliche Dienste.

Für die Forstleute der Praxis hätten wir ein vielleicht zweibändiges
Werk, das höchstens Fr. 40—50 kosten dürfte, vorgezogen. Wir wären sehr

dankbar, wenn z. B. Prof. Wiegner sieh entschliessen könnte, in seiner
knappen, klaren Darstellungsweise uns eine solche zusammengefasste Boden-
lehre zu schaffen.

Das Handbuch der Bodenlehre von Blanck ist auf vorzüglichem Papier
gut illustriert und sauber gedruckt, was bei einem « Springerbuch » aller-
dings nicht besonders erwähnt zu werden braucht. ff. ffr.

ff. IFir«-LMc/j.sm§rer : Beobachtungen über die Verbreitung wildwachsender
Holzarten im Kanton Glarus. Lieferung 5 der Erhebungen über die
Verbreitung wildwachsender Holzarten in der Schweiz, bearbeitet und
veröffentlicht im Auftrage des Eidg. Departements des Innern unter
Leitung der eidg. Inspektion für Forstwesen, Jagd und Fischerei in
Bern und des botanischen Institutes der Eidg. Technischen Hochschule
in Zürich. Bern 1928. 4 °, 130 S., eine farbige Karte 1 :50,000.

Die 5. Lieferung der vom Eidg. Überforstinspektorat herausgege-
benen Erhebungen über die wildwachsenden Holzarten behandelt das
Gebiet des Kantons Glarus. Der Verfasser leitet seine Arbeit ein mit der
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Im allgemeinen dark man mit diesem ersten Ilnn à vokl wukrisden sein.
Osn inneren Ornst eines soleksn Onndbuekss erkennt man meist an der

àt, mit der dis (Zueilen vsrkolgt voràsn sind. ^Vsnn man nnek dsr Lear-
bsitung âer sekvsiwsrisoksn Oiterntur urteilen dark, so muss man clis

àtorsn in dieser Oswiekung lobsn.
IVir kindsn in clem Kapitel über clis bodsnbilclsnclen Ossteins, Ninernle

uncl orgnniseken Lubstnnwen clis Arbeiten von Orük, IVisgner, bliggsli,
lvurrer, Oietet uncl Lnrnsin ins riektige Oiekt gesstwt. Ois Oublikntionsn
von Vgnssiw, Lnlwsr, Lrookmnnn, Oonw, Oorsl, Reim, Oütsekg, Usrennton,
<ls (Zuervnin, Ltnub uncl IVekrli sind bssondsrs bsrüeksiektigt bei der

Bssprsekung der IVirkung der Olstsoker und Onvinsn bei der Oodenbildung.
Lognr die nsussts Vrbsit von krnun-IZlnnciust und ,Isnn^ kommt wur Oel-

tung im ^.bseknitt über Olugstnccb.
Oie Uinsrnlogsn und Oeologsn verden viellsiokt einige Lokvsiwsr, vis

Orudenmnnn, Osukmnnn, L.rbsnw u. n. vermissen. Unter den Onvinsnksn-
nsrn ksklt besonders Onnkknussr. Im allgemeinen über linken siek die
àtorsn loksnsvert bsmükt, der sokveiwsrisoksn Oiterntur gersekt wu

vsrdsn.
àk den Inknlt kann kier im Oinwslnen niekt eingegangen vsrden.

Im Onnwsn orientieren die àtorsn gut über ikre Oebiste, vsnn nuek nntur-
gemäss niekt nils glsivk knapp, klar und vollständig. Osr Osrnusgsbsr
dürkts da seinen Nitnrbsitern noek mskr mit gutem Oeispiel vornngsksn.

Os ist nntürlick etvns gevngt. auk Orund des vorliegenden I. Onnd.es

sin wsknbnndiges IVsrk, dns mskr nls Or. 300 kosten dürkts, dsm einwelnsn
Oorstmnnn vnrm wur Vnseknkkung 7.n smpkeklsn. Os väre aber sekr ?.u

begrüsssn, vsnn die kantonalen Oberkorstämter siek dns Onndbuek ver-
seknkksn vürdsn. Osr Oorstbenmte kommt immer mskr in den OnII, siek
in boclsnkundlieksn Orngsn orientieren wu müsssn und dnwu leistet
dns Onndbuek von IZlnnek nllsr Vornussiekt nnok vortrskklivks Oisnsts.

Oür die Oorstleuts der Ornxis kättsn vir sin visllsiekt wveibändigss
IVsrk, dns käodstsns Or. 49—59 kosten dürkts, vorgewogen. IVir vnren sekr

dnnkknr, vsnn 7.. IZ. Orok. IVisgnsr siek entseklisssen könnts, in seiner
Knappen. KInrsn Onrstellungsveise uns eins soleke wusnmmsngsksssts Lodsn-
lekrs 7.u seknkksn.

Ons Olnndduek dsr Lodenlekre von IZlnnek ist nuk vorwügliekem Onpier
gut illustriert und snubsr gedruckt, vns bsi einem « Lpringsrbuek » nller-
dings niekt besonders erväknt wu vsrdsn brnuekt. i?. Lr.
77. lO«'ê-àcà/»</er c Oeobsektungen über die Verbreitung vildvsebsender

llolwsrten im Knnton (Zlarus. Oieksrung ö der Orksbungen über dis
Verbreitung vilclvnokssndsr Oolwnrtsn in der Lokvsiw, bsnrbsitst und
vsrökksntliekt im àkìrnge clss Oidg. Departements dss Innern unter
Ositung der eiclg. Inspektion kür Oorstvsssn, dngd und Oisoksrsi in
Lsrn und des botnniseksn Institutes dsr Oidg. Osekniseken Oovksokule
in ^üriek. Lern 1928. 4 ». 139 8., sine knrbigs Karts 1 i ü9,999.

Ois ö. Oisksrung dsr vom Oidg. Obsrkorstinspsktornt ksrnusgegs-
denen Orksbungen über dis vildvnekssndsn Oolwnrtsn ksknndslt das
Osdist des Kantons Olnrus. Osr Vsrknsssr leitet seins àbsit sin mit der



— 180 —

Beschreibung der ökologischen Bedingungen seines Gebietes, den topo-
graphischen, geologischen und klimatischen Verhältnissen.

Der Kanton Glarus gehört zu den verhältnismässig noch gut bewal-
deten Alpentälern, was mit den relativ reichen Niederschlägen in Zusam-
menhang zu bringen ist. Diese bedingen wohl vor allem das starke Her-
vortreten von Buche und Bergahorn im Waldbild und das seltenere
Vorkommen der Waldföhre.

In einem zweiten Abschnitt folgen die Beschreibung und Standorts-
angaben aller wildwachsenden Holzgewächse. Dieselben werden unter An-
gäbe der festgestellten Standorte in ihrem Verhalten zu Höhenlage, Ex-
position und Bodenunterlage dargestellt unter spezieller Berücksichtigung
ihrer horizontalen und vertikalen Verbreitung. Bei manchen Arten wer-
den auch geschichtliche Notizen, wirtschaftliche Bemerkungen und Daten
betreffend Standortsansprüche, Abarten, Nutzen und forstliches Verhalten
beigefügt. Im ganzen zählt der Kanton 150 verschiedene Arten von Holz-
gewachsen, einschliesslich der Gebüsche. Eine ausführliche Besprechung
wird der Legföhre, sowie der Buche zuteil. Letztere spielt im glarnerisehen
Laubwald die Hauptrolle. Auf weite Strecken bildet sie ohne Rücksicht
auf eine bestimmte geologische Unterlage in fast reinem Bestände die
Wälder der montanen Stufe, in deren grünen Mantel der Mensch mit
seiner Kultur unzählige Breschen geschlagen hat. Im Sernftal tritt die
Buche zugunsten des Bergahorns zurück. Sie bildet hier nur höher an den
südlich exponierten Hängen, zum Teil im Föhnschutz, kleine Inseln und
Gruppen, vermischt mit Bergahorn und eingestreuten Sommerlinden. Be-
sondere Erwähnung findet die intensive Streuenutzung der Buchenwälder
im Mittel- und Hinterland, sowie im Sernftal, die auf das Fehlen von
Riedwiesen zur Streuegewinnung zurückzuführen sein dürfte.

Der dritte Abschnitt der Schrift bringt eine Schilderung der Ver-
bände der Holzpflanzen. In allen Höhenstufen kommen, bedingt durch
Standort, Bodenbeschaffenheit, Benutzung usw., charakteristische Vereini-
gungen bestimmter Holzpflanzen vor : Unter den Nadelhölzern die Fich-
ten- und Legföhrenbestände; unter den Laubhölzern die Buche, Bergahorn
und Grauerle, welch letztere im Kanton Glarus zur Aufforstung an lawi-
nengefährdeten Stellen ausgezeichnete Dienste leistet; von den Gebüschen
werden Alpenerlen, Alpenrosen- und Weidengebüsche näher beschrieben
unter kurzer Charakterisierung ihrer Begleitflora.

Dass die einstige Waldgrenze weit über die heutigen letzten Zungen
und Horste hinausreichte, bezweifelt der Verfasser. Auf Grund seiner über
20 Jahre sich erstreckenden gewissenhaften Beobachtungen glaubt er viel-
mehr, dass die meisten der heute noch vorhandenen Strünke nur als Ueber-
bleibsel der höchsten Baumpioniere anzusehen sind; ebenso kann die
jetzige Verbreitung der Alpenrosenfelder im Kanton Glarus nicht als
Zeuge der ehemaligen Ausdehnung der subalpinen Wälder gelten.

Die sorgfältige Arbeit ist mit zahlreichen Abbildungen versehen^
sowie einer prächtigen bunten Verbreitungskarte, die sich der von der
schweizerischen pflanzengeographischen Kommission vorgeschlagenen Zei-
chen bedient. Diese Karte stellt sich würdig an die Seite derjenigen von
Pater Hager über das Vorderrheintal in Lieferung 3 der Erhebungen oder
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lZosokrsikung der ökologisoksn lZsdingungsn ssinss Vskistss, äsn tops-
grapkisoksn, gsologisoksn und klimatisoksn Verdàltnisssn.

vsr Kanton Vlarus gskört 7u äsn vsrkältnismässig nook gut ksval-
dstsn Tllpsntalsrn, vas mil dsn relativ rsioksn Kisdsrsoklägsn in àsarn-
msnkang 7U dringen ist. visss ksdingsn ovokl vor allsm das starks Lsr-
vortrstsn von IZuoks und lZsrgakorn iin IValdkild und dus ssltsnsrs
Vorkommen dor IValdkökrs.

In sinsrn ^vsitsn àsokniìt kolgsn dis lZssokrsikung und Ltandorts-
angadsn aller vildvaokssndsn llol^gsvaokss. Oissslksn vsrdsn untsr à-
gads dsr ksstgsstslltsn Ltandorts in ikrsm Vsrkaltsn ?u llöksnlags, Kx-
position und Lodsnuntsrlags dargsstsllt untsr sps^isllsr lZorüoksioktigung
ikrsr kori^ontalsn und vsrtikalsn Vorkrsitung. llsi manoksn Tlrtsn vsr-
dsn auok gssokicktlioks Koti^sn, virtsokaktlioks llsinsrkungsn und vatsn
bstrskksnd Ltandortsansprüoke, vlbartsn, Kutxsn und korstliokss Vsrkaltsn
ksigskügt. Inr ganzen 7âklt dsr Kanton ISO vsrsokisdsns àtsn von llolx-
gsväokssn, sinsoklisssliok der Vsküsoks. Kins auskükrlioks Lssprsokung
vird dsr vsgkokrs, sovis dor lluoks /utsil. Kst7.tsrs spisit im glarnsrisoksn
vaukvald dis llauptrolls. àk vsits Ltrsoksn kildst sis okns Ilüoksiokt
-rut sins ksstimmts gsologisoks llntsrlags in tust rsinsin Lsstands dis
IVäldsr dsr montsnsn Ltuks, in dsrsn grünen Nantsl dsr Nsnsvk mit
ssinsr Kultur un?.äkl!gs lZrssoksn gsseklagsn dat. Im Lernktal tritt dis
lluoks Zugunsten dss llsrgakorns ^urüok. 8is kildst kisr nur köksr un dsn
südliok sxponisrtsn llängsn, ^um vsil im Köknsokutr., kleine Inssin und
Kruppen, vsrmisokt mit lZsrgakorn und singsstrsutsn Lommsrlindsn. lZs-

sandsrs Krväknung lindst dis intsnsivs Ltrsusnut^ung dsr lluoksnväldsr
im UittsI- und llintsrland, sovis im Lsrnktal, dis auk das Ksklsn von
Ilisdvisssn 7ur Ltrsuogsvinnung ?.urüok7ukükrsn ssin dürkts.

vor dritts Vksoknitt dsr Lokrikt dringt sins Lckildsrung dsr Vsr-
känds dsr Ilol?.pklan7.sn. In allon llöksnstuken kommen, kedingt durok
Ltandort. llodenkssokakksnksit, Benutzung usv., okaraktsristisoks Vsrsini-
gungsn ksstimmtsr Ilovpklun^sn vor: llntsr dsn Kadslkövsrn dis Kiok-
tsn- und Ksgkökrsnksständs: untsr dsn Kaukkövsrn dis Lucks, lZsrgakorn
und Krausrls. vslok Ist7tsrs im Kanton Klarus ?ur àkkorstung an lavi-
nsngskäkrdstsn Ltsllsn ausgs^sioknsts visnsts lsistst: von dsn ksküscksn
vsrdsn Vlpsnsrlsn, Vlpsnrossn- und IVsidsngsküsoks näksr kosokrisksn
untsr Kursor Vkaràtsrisisrung ikrsr Lsglsitliora.

Dass dis sinstigs IValdgrsn^s vsit üksr dis ksutigsn iàtsn ^ungsn
und Korsts kinausrsiokts, ks^vsikslt dsr Vsrkasssr. àk Vrund ssinsr üksr
20 dakrs siek srstrsoksndsn gsvisssnkuktsn Lsokuoktungsn glaukt sr visl-
mskr, dass dis meisten dsr ksuts nosk vorkandsnsn Ltrünks nur als Ilsksr-
blsikssl dsr köokstsn Laumpionisrs anxussksn sind: sksnso kann dis
jetzige Vsrkrsitung dsr ^Ipsnrossnksldsr im Kanton Vlarus niokt als
Xsugs dsr sksmaligsn àsdsknung dsr sukalpinsn IVäldor gelten.

vis sorgkältigs Tlrksit ist mit ^aklrsioksu Tlkkildungen vsrssksn^
sorvis sinsr präoktigsn kuntsn Vsrkrsitungskarts, die siok dsr von dsr
sokvsvsrisoksn pklan^sngsograpkisoksn Kommission vorgsseklagsnsn ?isi-
oksn ksdisnt. visss Karts stellt siok vürdig an dis Lsits derjenigen von
vatsr llagsr üksr das Vordsrrksintal in Visksrung 3 dsr Krkskungsn odsr
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diejenige von Forstmeister Oechslin über den Kanton Uri. Sie macht dem
Verfasser wie dem Oberforstinspektorat und der Firma Kümmerly alle
Ehre. Vom forstbotanischen und allgemein pflanzengeographischen Stand-

punkt aus ist die Arbeit des Herrn Wirz höchst wertvoll. Der Forstbeamte
wie der Pflanzengeograph werden sie nicht ohne Belehrung aus der Hand

legen. F. Äerns.

Die Holzkorporation Zollikon ist der Titel einer von /Uöerf Heer, Lehrer
in Zollikon, verfassten forsthistorischen Studie. Ursprünglich bloss als

Vortrag gedacht, erschien die Arbeit kürzlich, von der Korporation her-

ausgegeben, 90 Seiten umfassend, im Druck und gebunden.
Wohl alle unsere Kollegen vom grünen Fach kennen von ihrer Stu-

dienzeit her die Korporationswaldung Zollikon, die, 175 ha gross, von
der Rehalp aus in südlicher Richtung bis an die Gemeindegrenze von
Küsnacht sich erstreckt. Der Arbeit von A. Heer liegt das umfangreiche
und sehr wertvolle Archiv der Korporation zugrunde. Es enthält gegen
50 wichtigere Urkunden, darunter eine grössere Zahl, die auf Pergament
geschrieben sind und ausserordentlich schöne, zum Teil in gedrehte Holz-
kapseln verschlossene Siegel tragen. Die älteste vorhandene Urkunde, sie

stammt aus dem Jahre 1330, erwähnt bereits den damals schon genossen-
schaftlichen Charakter des Waldbesitzes. Aus ihr ist weiterhin, als inter-
essante Tatsache, zu entnehmen, dass die Holzgenossen jener Zeit aus
ihrer Mitte 12 ehrbare Männer, die Geschwornen, auf Lebenszeit gewählt
hatten, die bei den Heiligen schwören mussten, und zwar öffentlich, im
Walde jeden Schaden zu verhüten und dafür zu sorgen, dass dessen

Bestand nicht geschmälert werde.
Die Arbeit behandelt zunächst die frühesten und spätem Eigentums-

und Nutzungsverhältnisse am Walde, die anfänglich sehr komplizierter
Natur, waren und die bis auf den heutigen Tag mannigfache Wandlungen
durchgemacht haben. Es folgen Angaben über die Pflichten und Befugnisse
der Geschwornen, an deren Stelle später die noch im heutigen Sinne
amtende Vorsteherschaft trat. Einen weiten Raum nimmt sodann ein, die
Darstellung der Bewirtschaftung des Korporationswaldes von den ersten,
aktenmässig verbürgten Anfängen an bis zur Gegenwart. Interessant sind
sodann die weiteren Kapitel über die Holzordnungen, hauptsächlich er-
lassen zur Herbeiführung geordneterer Nutzungsverhältnisse, aber auch
als Mittel zur Bekämpfung des Forstfrevels, ferner über die Beförsterung
und die früher wirtschaftlich bedeutungsvollen Servituten. In letzterer
Hinsicht erscheinen, ausführlich behandelt, die Brunnen-, Trotten- und
Stockerrechte, sowie auch der Weidgang.

Man bekommt den Eindruck, dass der Verfasser über umfassende
historische und ganz besonders gründliche lokalgeschichtliche Kenntnisse
verfügt, ein Umstand, der für die Beurteilung des innern Wertes der
Arbeit ein günstiges Urteil zulässt. Neben der Freude an der Bearbeitung
geschichtlicher Untersuchungen war es aber sicher auch die Liebe zum
heimatlichen Walde, die den Lehrer dazu bewegen konnten, seine Musse
dem zeitraubenden Studium alter, schwer lesbarer Urkunden zu widmen,
auf dem er seine Geschichte der Holzkorporation Zollikon aufbaute. Wir
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àis^snigs von Oorstmeistsr Osedslin übsr àsn Xanton Rri. Lis maedt àsm
Verkasssr wie àsm Obsrkorstinspsdtorat unà àsr Oirma Xümmsrl^ alls
Obre. Vom korstbotanissdsn unà allgemein pklan^engsograpdisedsn Ltanà-
pundt aus ist àis Arbeit cies Rsrrn IVir? döedst wertvoll, ver Oorstbsamts
wis àsr Bklan?sngsograpd wsràsn sis niedt odns Lslsdrung aus clsr Ranci

lsgsn. I''. Rsàis.

Ois Rolxdorporation Xollikon ist clsr Oitsl slnsr voir /l/berê Rssr, Osdrer
in ^ollldon, vsrkassten korstdistorisedsn Ltuàls. Rrsprünglivd bloss als

Vortrag gsàaekt, srsodisn àis Arbeit dür?lied, von àsr Xorxoralion dsr.
ausgsgsbsn^ 90 Leiten umkasssnà, im Oruod unà gsbunâen.

IVodl alls unssrs Xollegsn vom grünen Oaek dennsn von idrsr Ltu-
àisn?sit dsr clis Xorxorationswalàung Zlollidon, àis, 175 da gross, von
clsr Rsdalp nus in sûàliedsr Riedtung dis an à Rsmsinàsgrsn?s von
Xüsnaedt sied erstrsedt. Osr ^.rbsit von V. Rssr lisgt àas umkangrsiods
uncl ssdr wertvolle ^rediv clsr Xorporation ?ugruuàs. Os sntdiilt gsgsn
59 wiodtigers Rrdunàen, àaruntsr gins grösssrs ^adl, àis auk Bergamsnt
gssodrisben sinà nncl ausseroràsntlivd sedöns, ?um l'sil in gsârsdts Roi?-
kapseln vsrsodlosssns Liegsl tragen. Ois altests vordanàsns llrdunàs, sis
stammt crus clsm àadre 1339, srwâdnt dsrsits àsn àamals sodon gsnosssn-
sedaktliedsn Odaradter àss 1Valàbssit?ss. às idr ist wsitsrdin, sis intsr-
essants Oatsaeds, ?u sntnsdmsn, àass àis Rolkgsnosssn ^snsr ^eit ans
idrsr Nitte 12 sdrbars Nanner, àis Rssedwornen, auk Osbsns?eit gswädlt
dattsn, àis dsi àsn Rsiligen sedwörsn mussten, unà ?war ökksntlied^ im
IValcle îjsàsn Ledaàen ?u vsrdiltsn unà àakllr ?u sorgsn, class àssssn
Bsstanà niedt gesedmslsrt wsràs,

vis àbsit bsdanàslt ?unäedst àis krüdsstsn unà spätern Oigsntums-
unà Xut?ungsvsrdältnisss am IValàs, àis ankängliod ssdr dompli?isrtsr
Xatur waren unà àis bis auk àsn dsutigsn vag mannigkaeds IVanàlungsn
clurodgsmaskt dabsn. Os kolgsn àgabsn über àis Bkllektsn unà Bskugnisse
àsr (Issoliwornen, an âsrsn Ltslls spätsr àis nood im dsutigsn Linns
«mtsnàs Vorstsdsrsedakt trat. Oinsn wsltsn Raum nimmt soâann sin, àis
varstsllung àsr lZswirtsodaktung àss Xorporationswalàss von àsn srstsn,
aktsnmässig verbürgten ^nkängsn an bis ?ur Osgsnwart. Intsrsssant sincl
soâann àis wsitsrsn Xapitsl über àis Ràorànungsn, dauptsäekliod sr-
lassen ?ur Rsrbsiküdrung gsorànstsrsr Xut?ungsvsrkaltnlsss, aber auod
als Nittel ?ur Lekämpkung àss Oorstkrsvsls, ksrnsr übsr àis Lskörstsrung
unà àis krüdsr wirtsedaktlied beàsutungsvollsn Lsrvitutsn. In Ist?tersr
Rinsiodt srsedsinsn, ausküdrlisk bsdanàslt, àis Brunnen-, Orottsn- unà
Ltoodsrrsodte, sowie aued àsr Vsiàgang.

Nan bsdommt àsn Oinàrued, àass àsr Vsrkasssr übsr umkasssncls
disìorissds unà gan? bssonàsrs grûnàliods lodalgsssdiodtliods Xsnntnisss
vsrkügt, ein Rmstanà, àsr kür àis Beurteilung àss innern IVsrtss àsr
àbsit sin günstiges Rrtsil ?u1ässt. Rsbsn àsr Orsuàs an àsr Bearbeitung
gssediedtlieder Rntsrsuokungsn war es absr sieder aued àis Oisbs ?um
dsimatliodsn Valàs, àis àsn Osdrer àa?u bswsgsn donntsn, ssins Nusss
àsm ?sitraubsnàen Ltuàium altsr, sedwsr Issbarsr Rrdunàsn ?u wààmsn,
auk àsm er ssins Ossedicdts àsr Râdorporation ^ollidon sukbauts. IVir
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aber sind ihm für seine gründliche und interessante Arbjeit dankbar,
bildet ;sie doch einen wertvollen Beitrag' zur Forstgeschichte unseres
Landes. K. R.

Zum Unterschied von Kiefern-, Saat- und Pflanzbeständen verschiedener
Art. Untersuchungen aus der Oberförsterei Rohrwiese. Von Dr. Mma
Sj»tef<sfösser, Forstassessor a. D. Mit 26 Abbildungen. Verlag J. Neu-
mann-Neudamm 1928.

Die Oberförsterei Rohrwiese, welche der Vater des Verfassers schon
viele Jahre verwaltet, liegt in der Grenzmark Posen, Westpreussen. 1895

aus zwei Oberförstereien gebildet, wurde sie in der Folge durch Ankauf
verschiedener wenig abträglicher Bauerngüter (sog. Waldgüter aus der
Zeit Friedrichs des Grossen) um rund 3000 ha vergrössert und mit Föhren
aufgeforstet. Ungünstige Bodenverhältnisse, man hat es häufig mit weiss-
gelben Diluvialsanden zu tun, gepaart mit nicht viel besseren Klimaeigen-
Schäften (geringe Niederschlagsmenge : in 32 Jahren achtmal unter 500 mm

Dürrejahre; Februar, März, April 16mal unter 30 mm; jedes Jahr wieder-
kehrende Spätfröste : Tagestemperatur 30", Nächte —10°) setzen den Auf-
forstungen grosse Widerstände entgegen.

Durch verschiedene Aufforstungsmethoden, wie Körner- und Zapfen-
saaten, Klemm-, Bohrerpflanzungen, suchte der Revierverwalter diesen
Uebelständen zu begegnen. Jede dieser Methoden mit ihren Erfolgen und
Misserfolgen untersuchte der Verfasser auf das genaueste. Zahlreiche Wur-
zelmessungen, Höhen-, Beastungs-, Bestockungs- und andere Untersuchun-

gen lassen ihn die Schlussfolgerung ziehen, dass für das Untersuchungsgebiet
die Zapfensaat allein zu einem befriedigenden Resultat führen könne. So-

wohl was die Vollholzigkeit, die Feinheit der Beastung, die gute Bewur-
zelung, als auch die Gesundheit der Bestände anbelangt, findet der Ver
fasser eine grosse Ueberlegenheit der Zapfensaaten über alle Pflanzbestände.
Ferner spielt das finanzielle Moment keine geringe Rolle, wurden doch im
Durchschnitt pro Hektare ausgegeben für : Klemmpflanzungen 92.88 RM,,
Bohrerpflanzungen 30.51 RM., Körnersaat (1 Beispiel) 65.70 RM. und für
Zapfensaat nur 20.92 RM. Die Frage, ob schliesslich die Ausgaben durch die
intensive Gärtnerarbeit, des Ausschneidens der minderwertigen Exemplare
nicht ebensoteuer zu stehen kommt wie eine gut ausgeführte Pflanzung,
bleibt offen. — Lehrreich wären zweifellos Versuche, welche auf guten
Böden ausgeführt würden.

Trotz mancherlei Bedenken kann die gründliche und lehrreiche Arbeit
bestens zum Studium empfohlen werden. Sie wird vielleicht da und dort
Anregung zu weiteren Untersuchungen geben. fïc/î. Tawreer.

Meteorologischer Monatsbericht.
Dem kalten Januar ist ein noch weit strengerer Fe&rwar gefolgt,

der in der Witterungsgeschichte seinesgleichen sucht. Ganz abnorm
waren namentlich die Tage unmittelbar vor Mitte des Monats, an denen
Tiefstände des Thermometers beobachtet wurden, wie sie in unseren
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sber sind ilnn kür seine Zrünclliods und interessante Xrbieit dankbar^
bildet ;sis doeb sinsn vsrtvollsn RsitraK nur RorstAssoblebts unseres
Randes. X. X.

Xum Ontersebied von Kiekern-, 8aak- und pklanndeständen versekiedener
Xrk. IIntsrsuobunAen sus clsr Obsrkörstersi Robrvisss. Von Dr.
8??kettskö«ssr, Rorstasssssor a. O. Alt 26 V.bbildunAsn. Verlag 1, Heu-
inann-Rsudamm 1928.

vis Obsrkörsterei kokrviese, vslelis clsr Vatsr dss Vsrkasssrs sokon
viele dabrs vsrvsltst, lisZt in dsr krsnnmark Rossn, IVsstprsusssn. 1895

sus nvei Obsrkörstsrsisn Asbildst. vurde sis in cier RolAs durob Xnkauk
vsrsobisdsnsr veniZ' abträ^liober RausrnKüter (sox. V^aldKütsr sus clsr
^sit Rrisdriobs cies (Zrossen) uin runcl 3666 ba verArösssrt uncl mit Röbrsn
aukAskorstet. llnxünstiAs Lodsnvsrbältnisss, insn bat ss bäukiA mit vsiss-
Fslben Oiluvialsanden nu tun, gepaart mit niobt viel besseren Rlimasigsn-
sebaktsn (geringe Xisdersoblagsmenge: in 32 dabrsn aobtmal unter 566 nnn

— Viirrvjàs; Rsbruar, Närn, Xpril ISms.1 untsr 36 min; jedes .labr vieder-
ksbrends Lpatkrösts: Oagestsmpsratur 36", Räebts —16°) sstnsn den àk-
korstungen grosse IViclsrständs entgegen.

Oureb vsrscbisdsns àkkorstungsmstkodsn, vis Körner- und ?iapkgn-

saaten, Klemm-, Robrerpklannungsn, isuobts clsr Rsviervsrvalter diesen
Ilsdslständsn nu begegnen. dsde dieser Nstboden mit ibren Orkolgsn und
Nisserkolgen untsrsuobte der Vsrkssssr suk das genaueste. ^ablrsiobe IVur-
nsìmsssungsn, Höben-, Lsastungs-, Lsstoekungs- uncl snclsrs Ilntersuobun-
gsn lasssn ilm cils Leblusskolgsrung nisben, dass kür das llntersuobungsgebiet
cils ^apkensaat sllslii nu slnsin bekrisdigsndsn Resultat kübrsn könne. 8o-
vobl vas die Vollbolnigksit, die Reinbsit der Lsastung, cils guts Levur-
nelung, sis sued die Ossunclksit der Rsständs anbelangt, kindst der Ver
tasser sine grosse Reberlegenbeit clsr ^apksnsaatsn über siisRklannbsständs.
Osrnsr spielt dss kinsnnisiis Nomsnt keine geringe Rolls, vurdsn doeb im
Ouroksobnitt pro Hektare ausgegeben kür! Klemmpklannungsn 92.88 RN,,
Robrerpklannungsn 36.51 RA., Körnsrsaat (1 Lsispiel) 65.76 RA. und kür

Xapkensaat nur 26.92 RA. Ois Krage, ob sebliessliob dis Xusgabsn duroir dis
intensive Oärtnerarbeit, des Xussodnsidens dsr mindsrvvsrtiAsn Oxsmplsro
nielrt ekensotsuer nu stsüsn kommt vis sins Zut susAsküürts RklsnnunZ,
lzìsikt okksn. — Oekrrsiek vsren nvsiksllos Vsrsuelrs, vsleks suk Autsn
Roden sus^skükrt vürdsn.

Orotn msnelisrlsi Rsdsnksn ksnn cils Kründlleks und lskrrsieds Xrbsit
lzsstsns num Ltudium smpkoklsn vsrdsn. Lis vird visllsiokt ds und dort
XnrsxcinA nu vsitsrsn IlntsrsuokunAsn Aslzsn. Sc/è. ?°cim?îsr.

UetkvroloAisekvr Zlvvàbvrivdt.
Osm kslten dsnusr ist sin nook vsit sti-snAsrsr Xeb»-«<K7- AskolAt,

dsr in dsr IVitterunKSKSsokiokts ssinssxlsioksn suokt. (Zsnn sbnorm
vsrsn nsmsntlioli dis ?sxs unmittelbar vor Aitts dss Aonats, an dsnsn
liskständs dss ?kkrmomstsrs bsobaoktst vurdsn, vis sis in unssrsn
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